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Abstract: Two hemimandibles of the woolly rhinoceros (†Coelodonta antiquitatis) from Berlin 
Spandau. We describe two fragmentary lower jaws of the woolly rhinoceros †Coelodonta antiquitatis 
(Blumenbach, 1799). These were collected by the amateur paleontologist Manfred Arnold from 
a gravel pit in Berlin Spandau. After his death, the Arnold-collection of erratics including the 
two rhino jaws were donated to the ‘Fördererkreis der Naturwissenschaftlichen Museen Berlins’ 
(FNMB). Since 2000, the Arnold-collection is housed by the Naturwissenschaftliche Sammlung 
(natural history collection) of the ‘Stiftung Stadtmuseum’ as permanent loan. The well preserved 
and almost complete left hemimandible of an adult woolly rhinoceros has been identified as such 
during our investigations. Previously, it was erroneously identified and catalogued as a Pleistocene 
bovid bone. The low degree of tooth wear suggests that it was a relatively young adult. Nevertheless, 
there are some indications for periodontitis. In any case, it is one of the most impressive finds of the 
woolly rhino from Spandau or Berlin in general. The right hemimandible of a juvenile was correctly 
identified as belonging to a woolly rhinoceros, but a more detailed investigation was lacking. Based 
on its size and the state of the deciduous teeth as revealed by X-ray, the small jaw stems from a ca. 
two-year old animal. It is probably the youngest woolly rhino individual found in Berlin so far. These 
two scientifically and regional historically important finds are an exceptional example of the great 
importance of Citizen Science. 
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Zwei Unterkiefer des Wollnashorns 
(†Coelodonta antiquitatis)

aus Berlin Spandau
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Seit dem Jahre 2000 befindet sich eine aus der Kiesgrube Parey im Spektefeld in 
Berlin Spandau stammende linke Unterkieferhälfte eines eiszeitlichen Großsäugers als 
Dauerleihgabe in der Naturwissenschaftlichen Sammlung der Stiftung Stadt museum 
Berlin. Das Objekt ist Teil einer Sammlung, die von dem Hobbypaläontologen 
 Manfred Arnold (1926-1990) über viele Jahre zusammengestellt wurde. Der fossile 
Knochen wurde provisorisch als Kiefer eines Wildrindes identifiziert und katalogi-
siert. Zweifel an der Korrektheit dieser Bestimmung führten zu einer Ende 2016 vor-
genommenen genaueren Analyse des Stückes. Diese Untersuchung ergab, dass es sich 
eindeutig um den Kiefer eines Wollnashorns †Coelodonta antiquitatis (Blumenbach, 
1799) handelt. Das Vorkommen dieses Charaktertiers der Eiszeit ist im Raum Berlin 
durch zahlreiche Funde recht gut dokumentiert. Dabei handelt es sich jedoch über-
wiegend um kleine Knochenbruchstücke von Extremitäten oder um Zähne. Das hier 
beschriebene Fundstück ist daher einer der besterhaltenen, größten und aussagekräf-
tigsten Überreste eines Wollnashorns in Berlin. Zusätzlich zu diesem überraschenden 
Nachweis wird ein weiteres von Manfred Arnold in der Grube Parey gesammeltes 
Unterkieferfragment eines Wollnashorns, das sich ebenfalls als Dauerleihgabe in der 
Naturwissenschaftlichen Sammlung befindet, erstmalig der Öffentlichkeit vorgestellt.

Die Sammlung

Der Berliner Geschiebesammler Manfred Arnold entdeckte schon als junger Mann 
seine Leidenschaft für Fossilien und Gesteine. Von Beruf war er Betriebsprüfer, ver-
brachte jedoch seine freie Zeit am liebsten in der Kiesgrube Parey im Spektefeld in 
Berlin Spandau. Arnolds Sammelfokus lag dabei auf Geschiebefossilien, die wäh-
rend der letzten Eiszeit aus Skandinavien in den Berliner Raum transportiert wurden, 
da runter Trilobiten, Echinodermen, Brachiopoden, Korallen etc. (Arnold o. J.). 
Zusätzlich hat er aber auch Objekte der hier während der letzten Eiszeiten vorkom-
menden Tierwelt gesammelt, darunter Überreste der großen Säugetiere wie Mammut-
zähne und Rentierknochen. In über 15 Jahren Sammeltätigkeit trug  Manfred Arnold 
mehr als 1.400 Fossilien sowie mehrere Kilogramm Bernstein zusammen. Dazu 
kamen Steinbeile, Faustkeile und ein Goldnugget. Herr Arnold sammelte in der 
Grube Parey bis zu deren Schließung. Er verstarb im Jahre 1990 mit nur 64 Jahren. 
Die Person Manfred Arnold ist ein besonders positives Beispiel für einen Geschiebe-
sammler und Hobbypaläontologen. Seine Sammlung kombiniert einen großen lokal-
historischen mit einem wissenschaftlichen Wert. Unter dem Begriff Citizen  Science 
(Bürgerwissenschaft) wird heutzutage gezielt die Einbindung der Bevölkerung in die 
Wissenschaft diskutiert und befördert (Finke 2014). Manfred Arnold war im besten 
Sinne ein Citizen Scientist avant la lettre.

Auf Wunsch von Herrn Arnold und seiner Familie wurde die Sammlung nach seinem Tod dem 
‚Fördererkreis der Naturwissenschaftlichen Museen Berlins‘ (FNMB) übergeben, damit sie der All-
gemeinheit präsentiert wird. Dieser Verein hat im November 2000 die wertvolle Sammlung der 
‚Stiftung Stadtmuseum‘ als Dauerleihgabe überlassen.
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Der Fundort

Die Grube im Spektefeld in Berlin, Ortsteil Spandau an der Falkenseer Chaussee 
wurde von der Baustofffirma Parey beginnend in den 1950er Jahren für mehr als 
ein Vierteljahrhundert als Kiesgrube genutzt. Dort wurde mit einem Saugverfahren 
aus bis zu 15 Metern Tiefe Kies abgebaut, wodurch ständig frisches Material an die 
Oberfläche gelangte (Kühne 1975, Arnold o. J.). Ende der 1970er Jahre wurde die 
Grube aufgelassen und geflutet. Heute ist sie ein See. Nur die Straße ‚Am Kiesteich‘ 
deutet noch auf ihre Existenz hin. Der bekannte Berliner Paläontologe Walter Kühne 
(1911-1991) hat die Grube Parey unter Sammlerkreisen bekannt gemacht (Kühne 
1975, Arnold o. J.). Die Grube erwies sich als wahre Schatzkammer und enthielt 
nicht nur Gesteine und Fossilien fast aller Erdzeitalter, sondern auch viele Säuge-
tierknochen (Arnold o. J.). Die Spandauer Bezirksverwaltung hat für viele Jahre die 
Grube Parey in den Stadtplänen mit dem Vermerk „Mammut-Friedhof“ versehen 
(Arnold o. J.). Unter Geschiebesammlern war die Kiesgrube u.a. wegen ihres reichen 
Bernsteinvorkommens sehr beliebt (Fritsch et al. 1985). In die Literatur ist sie auf-
grund eines Glazialgoldfundes eingegangen (Kühne 1975). Die Kiesgrube schneidet 
den so genannten Rixdorfer Horizont an. Unter diesem Begriff wird in Berlin und 
Brandenburg ein charakteristischer Horizont aus Schmelzwasserkiesen beschrieben, 
der besonders häufig Knochen pleistozäner Großsäuger führt (Hermsdorf 2000, 
Heinrich 2002, Witzel 2016).

Die Objekte

Der linke Unterkiefer eines adulten Wollnashorns

Bei dem Knochenfund handelt es sich um die linke Hälfte eines Unterkiefers (Samm-
lungsnummer SAGP V 025) (Abb. 1). Die Länge beträgt 55 cm von der Vorderkante 
(Pars incisiva) bis zur größten posterioren Ausdehnung des Ramus mandibulae. Die 
Höhe misst von der Unterkante bis zur Spitze des Processus coronoideus 28,8 cm. 
Der Kiefer ist fast komplett, nur der distale Teil des Kiefergelenkes mit dem Processus 
condylaris fehlt. Im hinteren Drittel ist eine mit Zement fixierte diagonale Bruchlinie 
sichtbar. Im vorderen Bereich sind die mediane Region und ein Teil der Alveolen 
der Praemolaren mit Zement aufgefüllt worden. Ein Vergleich mit den Unterkie-
fern rezenter Rinder und Pferde ergab, dass weder die Zahnformel noch die Struktur 
der Zähne sowie die gesamte Gestalt des Kiefers einer dieser Gruppen zugeordnet 
werden konnten. Das Muster der Kauflächen deutete dann eindeutig auf einen Ver-
treter der Nashörner hin (de Blainville 1864, Hillson 2005). Der Fundort wie-
derum zeigt an, dass es sich um eine Art aus dem Pleistozän handelt. Die bei weitem 
häufigsten Funde pleistozäner Nashörner stammen vom Wollnashorn (†Coelodonta 
 antiquitatis). Adulte Wollnashörner verfügen über sechs Zähne pro Quadrant. Dabei 
handelt es ich um die Praemolaren 2, 3, 4 und drei Molaren. Bei dem Fund fehlen die 
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drei Praemolaren. Der Zustand der Alveolen deutet auf einen postmortalen Verlust 
hin. Die Molaren sind von anterior nach posterior 4 cm, 5 cm und 5,1 cm breit und 
gut erhalten, zeigen aber deutliche Abnutzungsspuren der Kaufläche. Eine Ausnahme 
bildet der hintere Teil des letzten Molars, dessen oberer Rand der Kaufläche noch 
scharfkantig und nicht abgerieben ist (Abb. 1). Der Zement bildet tiefe Einbuchtun-
gen. Das Schmelzmuster der Kauflächen ist für adulte Nashörner charakteristisch. 
Ein Vergleich mit anderen Nashorn arten und mit Bestimmungskriterien aus der 
Literatur zeigt deutlich, dass es sich um den Kiefer eines Wollnashorns (†Coelodonta 
 antiquitatis) handelt. Die hypsodonten Zähne, die Form der Kauflächen, die konvexe 
Krümmung in der Region zwischen Praemolar 4 und Molar 1 belegen dies (siehe de 

Abb. 1. Die linke Unterkieferhälfte eines ausgewachsenen Wollnashorns (SAGP V 025). Oben: 
Seitliche Außenansicht. Unten: Blick von dorsal auf die Zahnreihe. Die Praemolaren zwei bis vier 
fehlen (Sternchen), die Molaren eins bis drei sind gut erhalten. Der dritte Molar zeigt sehr geringe 
Abnut zungserscheinungen, insbesondere im posterioren Teil (Pfeil). Dies deutet auf ein noch junges 
Tier hin. Der äußere Knochenrand ist sehr scharfkantig und dünn (offener Pfeil) und könnte ein 
Hinweis für Paradontitis sein. Eichstrich: 10 cm. — The left hemimandible of an adult woolly rhino. 
Top: lateral view. Bottom: occlusal view on the toothrow. The premolars two to four are missing (aster-
isks), the molars one to three are preserved. The third molar shows only little wear particularly in the 
posterior part (arrow), suggesting a juvenile age. The outer bone margin is sharp-edged and thin (open 
arrow,) suggesting the possibility of periodontitis. Scale bar: 10 cm.
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Blainville 1864, Guérin 1980, Marković 1992). Die Länge des Kiefers und die 
Größe der Zähne liegen im Bereich ausgewachsener Wollnashörner (Badoux 1964, 
Guérin 1980, Dong et al. 2014). Der nur partiell abgenutzte letzte Molar deutet 
dabei auf ein junges Adultstadium hin. Auffällig ist die gerade und scharfe Kante der 
äußeren Alveolenränder. Diese zeigt einen gewissen Abstand zu den Zähnen und eine 
scharfe und saubere Kante mit einem geraden Verlauf auch in den Zahnzwischen-

Abb. 2. Fragment einer rechten Unterkieferhälfte eines ungefähr zwei Jahre alten Wollnashorns 
(SAGP V 017). Oben links: Röntgenaufnahme der Region des dritten und vierten Praemolars (letz-
terer für die Aufnahme herausgenommen; Orientierung wie der Kiefer). Oben: Seitliche Außen-
ansicht. Unten: Blick von dorsal auf Zahnreihe und Symphyse. Die Zahnhöhle eines temporären 
Schneidezahns ist erkenn bar (Pfeil), Praemolar eins fehlt (offener Pfeil), die Milch-Praemolaren zwei 
bis vier sind erhalten. Das Röntgenbild zeigt, dass die bleibenden Praemolaren noch nicht angelegt 
sind. Die Höhlung hinter dem letzten Praemolar (Sternchen) deutet auf eine bereits erfolgte Anlage 
des ersten Molars hin. Eichstrich: 5 cm. — Fragment of a right hemimandible of a ca. two-year old 
woolly rhino. Upper left: X-ray image of the region of the third and fourth premolars (the latter has 
been removed for the photograph; same orientation as jawbone). Top: lateral view. Bottom: occlusal 
view on the toothrow and the symphysis. The alveolus of the deciduous incisor is marked by an arrow. 
The first premolar is missing (open arrow), deciduous premolars two to four are present. The X-ray 
image demonstrates that the permanent teeth are not yet formed. The cavity behind the last premolar 
(asterisk) suggests the anlage of the first molar. Scale bar: 5 cm.
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räumen. Die unverletzte Kante spricht gegen eine diagenetische Veränderung, wie 
bereits der Vergleich zu der rauen Innenkante demonstriert. Bei dieser sind über die 
ganze Länge Knochenstückchen des Randes abgebrochen. Der wellenförmige Ver-
lauf folgt dennoch deutlich dem der Zähne und ihren Zwischenräumen. Die relativ 
gerade Kante sowie der weite Abstand von Knochen und Zahnrändern am Außen-
rand der Alveolen sprechen eher für eine Ablösung und Degenerierung des Knochens 
zu Lebzeiten. Eine Ursache dafür könnte eine entzündliche Erkrankung des Zahn-
fleischs gewesen sein (Parodontitis). Soweit bekannt kommt Parodontitis bei heutigen 
Nashornarten durchaus häufiger vor (Western Romig et al. 2011).

Der rechte Unterkiefer eines Wollnashorn Jungtiers

In der Sammlung Arnold befindet sich ein weiteres Unterkieferfragment eines 
Wollnashorns (Sammlungsnummer SAGP V 017). In diesem Fall handelt es sich 
um Überreste eines Jungtiers (Abb. 2). Die Pars incisiva des rechten Unterkiefers ist 
lateral leicht beschädigt aber inklusive der Symphyse gut erkennbar. Der hintere Teil 
des Kiefers mit dem Ramus mandibulae fehlt komplett. Der Kiefer ist mit Klarlack 
versehen und in Teilen geklebt. Im vordersten Bereich des Unterkiefers befindet sich 
die Alveole eines bei Wollnashörnern nur als Milchzahn auftretenden Schneidezahns 
(Incisivus) (Abb. 2). Von den für Nashörner charakteristischen vier seitlichen Milch-
zähnen (Praemolaren) (Dittrich 1974, Garrutt 1994, Shpansky 2014) sind die 
hinteren drei vorhanden. Davor liegt die leere Alveole des ersten Praemolars. Der 
letzte Praemolar ist beschädigt. Die Länge aller drei vorhandenen Milchzähne zusam-
men beträgt 11 cm, die gesamte Länge des Knochens bemisst sich auf 26 cm. Ein 
Röntgenbild zeigt, dass die bleibenden Praemolaren noch nicht angelegt sind oder 
höchstens ein sehr frühes Stadium aufweisen (Abb. 2). Posterior zu den Milchzähnen 
ist dagegen die Höhle der Anlage des ersten Molars erkennbar. Damit entspricht dieses 
Stück ziemlich genau einem von Shpansky (2014) abgebildeten Unterkieferfragment 
aus Sibirien, welches im Staatsmuseum von Tomsk aufbewahrt wird (Shpanksy 2014: 
Abb. 3 (Nr. 4, 5)). Seinen Angaben zufolge handelt es sich um ein 2 bis 2,5 Jahre altes 
Tier. Ein entsprechendes Alter ist also auch für das Berliner Exemplar anzunehmen.

Wollnashörner in Berlin

Das Wollnashorn ist neben dem Mammut das Charaktertier der Eiszeit (Abb. 3). Es 
wurde von Blumenbach (1799) erstmals in seinem Handbuch der Naturgeschichte 
auf Seite 697 wie folgt erwähnt:

„Von den Versteinerungen…

4) Von einer Gattung Nashorn (Rhinoceros antiquitatis ?). Häufig in Sibirien; 
aber auch in Deutschland z. B. bey Herzberg am Harz †), bey Burg = Tonna 
††) u. a.“
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Abb. 3. Lebensbilder von Wollnashörnern. Oben: Steinzeitliche ockerfarbene Höhlenzeichnung aus 
der Höhle Font de Gaume, umgezeichnet nach Capitan et al. (1910). Unten: Moderne Darstellung 
von Fabian Scholtz modifiziert aus Witzel (2016). — Images of the woolly rhino. Top: Ochre 
stained Stone Age drawing from the cave Font de Gaume, redrawn after Capitan et al. (1910). Bot-
tom: Modern representation by Fabian SCholtz modified after Witzel (2016).
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Ursprünglich wohl aus Asien (Tibet) stammend (Deng et al. 2011), hat das Woll-
nashorn im Laufe der Eiszeiten ganz Europa und das östliche Nordasien besiedelt 
(Kahlke 2006, 2014, Kahlke & Lacombat 2008, Álvarez-Lao & Garcia 2011), 
bis es schließlich vor ca. 10.000 Jahren infolge der schnellen Erwärmung nach Ende 
der letzten Eiszeit ausstarb (Cooper et al. 2015). Die Rolle, die die Bejagung durch 
den Menschen dabei spielte, bleibt umstritten (Haynes 2013). Zahlreiche Darstel-
lungen von Wollnashörnern in eiszeitlichen Höhlen (Capitan et al. 1910, Neumann 
1932, Konrad & Eggebrecht 1982, Chauvet et al. 1995) und Fossilfunde – ein-
schließlich durch Permafrost konservierte Exemplare mit Darminhalt und Weichtei-
len – liefern ein recht komplexes Bild von Aussehen (Abb. 3) und Lebensgewohnhei-
ten dieser Tiere (Diedrich 2008, 2013, Chernova & Kirillova 2010, Boeskorov 
2012, Naish 2013).

Wollnashorn-Überreste gehören zu den häufigsten Fossilien großer Eiszeittiere in 
Nordeuropa und Asien (Kahlke 2014). Das gilt auch für Berlin (Witzel 2016). Es 
würde den Rahmen dieser Studie sprengen, eine komplette Übersicht der Berliner 
Wollnashornfunde zu dokumentieren. Aber eine vorläufige Recherche in mehreren 
Berliner Museen ergab folgendes Bild: Allein am Museum für Naturkunde (MfN) 
sind 131 Funde von Skelettteilen und Zähnen des Wollnashorns aus Berlin verzeich-
net. Zusätzlich kommen noch acht Fragmente, deren Fundort nicht sicher erfasst 
wurde, wahrscheinlich aber in Berlin lag. Im Neuen Museum (NM) befinden sich 
zwei Unterkiefer und eventuell noch weitere Knochenfragmente. Die Sammlung der 
Bundesanstalt für Geowissenschaften und Rohstoffe beherbergt einen Unterkiefer, 
der den Zahnwechsel eines Jungtiers zeigt (Heinke 2003). Das Heimatmuseum 
Neukölln verfügt über ein Dutzend Bruchstücke unterschiedlicher Knochen sowie 
Zähne, und die Sammlung der Zitadelle Spandau besitzt einige Knochenfragmente 
mit unklarer Zuordnung, möglicherweise zum Teil von Wollnashörnern.

Mit den beiden hier beschriebenen Unterkiefern stammen insgesamt 29 Überreste 
des Wollnashorns aus Spandau (26 MfN, 1 NM, 2 AS), einer davon mit Fragezei-
chen. Allein aus der Kiesgrube Parey wurden 18 Stücke geborgen. Meist handelt es 
sich bei den Spandauer Funden um kleinere Skelettteile wie Wirbel, Hand- und Fuß-
wurzelknochen oder um Bruchstücke von Langknochen der Extremitäten, Rippen 
oder des Schädels. Nur der Unterkiefer im Neuen Museum stellt ein  größeres Stück 
dar. Damit ist der gut erhaltene und fast komplette Unterkiefer eines erwachsenen 
Wollnashorns aus der Arnold-Sammlung (AS) einer der bedeutendsten Funde aus 
Spandau und Berlin insgesamt.

Funde von Jungtieren sind relativ selten (Shpansky 2014). Das gilt auch für den 
Berliner Raum. Die Inventarliste des Museums für Naturkunde verzeichnet explizit 
nur drei Funde juveniler Tiere, davon einen Unterkiefer mit Zahnwechsel ähnlich 
dem der Bundesanstalt für Geowissenschaften und Rohstoffe. Das hier beschriebene 
Jungtier zeigt ein noch früheres Stadium und dürfte damit möglicherweise das jüngste 
Wollnashorn Berlins sein.

Die Ergebnisse der vorliegenden Untersuchung verdeutlichen einmal mehr den 
großen Wert und das Potenzial derartiger Privatsammlungen. Gleichzeitig belegen sie 
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eindrucksvoll die Notwendigkeit einer wissenschaftlichen Bearbeitung. Die umfang-
reiche Sammlung Arnold birgt sicherlich noch weitere Überraschungen und genug 
Material für Entdeckungen. Die Schätze müssen nur gehoben werden.

Zusammenfassung

In der vorliegenden Arbeit werden zwei Unterkieferfragmente des Wollnashorns †Coelodonta 
antiquitatis (Blumenbach, 1799) beschrieben. Diese wurden von dem Geschiebesammler Manfred 
Arnold aus der Kiesgrube Parey in Berlin Spandau geborgen und nach seinem Tode dem 
‚Fördererkreis der Naturwissenschaftlichen Museen Berlins‘ (FNMB) zusammen mit seiner mehr 
als 1.400 Stücke umfassenden Geschiebesammlung überlassen. Seit dem Jahre 2000 befindet sich 
die Sammlung Arnold als Dauerleihgabe in der Naturwissenschaftlichen Sammlung der ‚Stiftung 
Stadtmuseum‘. Die sehr gut erhaltene und fast komplette linke Hälfte eines Unterkiefers eines 
erwachsenen Tieres wurde erst im Rahmen der hier präsentierten Recherchen als Wollnashornrelikt 
identifiziert. Davor war das Stück als einem Wildrind zugehörig archiviert worden. Obwohl es sich 
eindeutig um ein ausgewachsenes Tier handelt, spricht die relativ geringe Abnutzung der Zähne 
für ein noch jugendliches Alter. Einige Merkmale deuten auf eine Paradontitis hin. In jedem Falle 
handelt es sich um einen der schönsten Wollnashornfunde aus Berlin Spandau und Berlin insgesamt. 
Das rechte Unterkieferfragment eines Jungtiers war zwar korrekt bestimmt aber nie genauer 
untersucht worden. Seine Maße und der mithilfe einer Röntgenaufnahme ermittelte Zustand der 
Milchzähne lassen auf ein ungefähr zwei Jahre altes Jungtier schließen. Möglicherweise handelt es 
sich damit um das bislang jüngste in Berlin gefundene Wollnashorn. Die regionalgeschichtlich und 
wissenschaftlich interessanten Funde bilden ein herausragendes Beispiel für die große Bedeutung von 
Bürgerwissenschaft (Citizen Science).
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Dr. Bernhard Heeb, Christiane Klähne (Neues Museum), Julia Dilger (Heimatmuseum 
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Mann (Zitadelle Spandau) für Hilfe bei der Recherche von Wollnashornfunden in Berlin. Zahnarzt 
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